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Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

für Feuchert

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg

und Amgegend.

Ktnkliches Verkürdigungsbkatt für die Htadt Feuchern.

Vierteljährlicher Brzugsbreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1.60 M.
8 von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 et und durch den

Brieſträger 1,74 Mk.

Vierteljährliche nd monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſſalten angenommen.

e e e e e a r e enM 145. Dienstag, den. 10 Dezember 1918. 57. Jahrgang
Die Kriegsdaner ſpäter herausſtellte, daß man die Romen EbertHaaſe miß t Srter ſtattfinden. Der Vorſitzende der Waffenſtillſtande

Der bekannten Münchener Veröffentlichnng, in
Her geſagt worden war, dem bahri hen Ge

ndten von Lerchenfeld in Derlin ſei Mitteun 1914 aus dem Reichsamt des Ausw. tigen n ge
keilt, man wiſſe, daß der Krieg zwiſchen Oeſterreich
Ungarn und Serbien unvermeidlich ſei wenn das be
abſichtigte Ultimatum von Wien nach elgrad ergehe,
hoffe aber, daß Rußland durch England und Frankreich
on der Teilnahme am Kriege abgehalten erden würde,
ind weitere beweiskräftige Dokumente für die Kriegs

Frchuld nicht gefolgt. Es bleibt daher unentkräftigt,
Haß England die Ausſchaltung Deutſchlands als gleich
berechtigte Seemacht plante und zur Erreichung dieſesZieles die franzöſiſche Revancheſucht und vie ruſſiſche

ändergier benaitzie. Dieſer britiſche Gedanke iſt es auch
mit geweſen, der die verſchiedenen Friedensanegungen
während des Krieges vereitelte.

Dem deutſchen Friedensvorſchlage vom Dezember
1918 waren ſchon entſprechende Anregungen von ſeien
deutſcher Heerführer vorausgegangen. Daß Kronprinz
ehe von Bayern bereits im Herbſt 1916 einen
dahingehenden Antrag unerbreitete, iſt erwieſen, und
Dies Vorgehen hat auch wohl mit zu dem Schritt
Kaiſer Wilhelms beigetragen. Es iſt nicht leicht zu
ſagen, wie dem Feinde das Eingehen auf ernſte Frie
densverhandlungen munderecht gemacht werden ſollte,
Denn im deutſchen Volke wäre es wohl damals kaum
verſtanden worden, wenn der Friede mit der Hergabe
von ElſaßLothringen und der deutſchen Kolonien, ſo
wie der Vernichtung der deutſchen Flotte hätte erkauft
werden ſollen. S We e Weſtfront öfter Meinungs

e e ten e S ül t d Sund mit Ludendorff beſtanden, haben wi n
achtetglich

erfahren, aber dieſe Differenzen können nicht hemmend
eweſen ſein, denn ſonſt hätten wir nicht den großen

folg mit unſerer Frühlings- Offenſive von 1918 er
rungen. Feſt ſteht, daß vor der AuguſtOffenſive,
Mitte 1918, Hindenburg und Ludendorff den Waffen
ſtillſtand angeregt haben. Die Höhe der feindlichen
Forderungen ſcheint dieſe Anregung noch vertagt zu
aben. Wer hierüber das entſcheidende Wort ſprach,

iſt bisher nicht geſagt worden.
Eine deutſche Verkennung der Verhältniſſe liegt

auch für OeſterreichUngarn nicht vor, denn man wußte
ſchon vor dem Kriege, daß unſer Verbündeter ein
„kranker Mann ſei. Die totale Niederlage der
Ztaliener im Herbſt 1917 hat wohl bei uns wieder zu
hohe Hoffnungen erwetkt, die ſich dann leider nicht
erſüllt haben. Es hätte aber aus dem traurigen Stand
der Dinge in Oeſterreich doch die nötige Folgerung ge
zogen und im Reichstage Aufklärung gegeben werden
müſſen. War die habsburgiſche Monarchie ſchachmatt,
dann konnten wir für die Truppenaufſtellung im Oſten
mehr an uns denken und zu große Verzettelungen ver
hüten. Die Diviſionen im Oſten hätten wir im Som-
mer 1918 ſehr gut im Weſten gebrauchen können. Jn
Wahrheit hat doch nicht der bulgariſche, ſondern der
öſterreichiſche Zuſammenbruch uns den Abſchluß des
Waffenſtillſtandes nahegelegt.

Wir ſtanden auf ſtolzer Höhe militäriſchen Ruhms,
und es iſt wenſchlich ſehr erklärlich, wenn es unſeren
Autoritäten ſchwer wurde, durch das Joch der feind
lichen Bedingungen zu gehen. Auch in der Bevölke
rung würde die frühere Bekanntgabe der Tatſachen
peinlich gewirkt haben. Das erklärt vieles in der
Dauer. Aber es mußte das Aufſuchen neuer Wege
herbeiführen, die uns mehr Opfer erſpart hätten. Wir
haben viel für Oeſterreich gekan, wie es auch unſere
Pflicht war. Berückſichtigt iſt indeſſen nicht genügend
die Beantwortung der Frage, ob dieſe Opfer bei der
Sachlage in Wien und Budapeſt nicht zu groß wurden
und öb ſie überhaupt deshalb noch angebracht waren.
Dieſe nüchterene Rechnung iſt nicht vollauf zur Gel
tung gekommen, und darin iſt wohl der Hauptgrund für

die Kriegsdauer zu ſuchen. e
Ein bewegter Dezemdbet

Straßenkämpfe in Berlin.
Berlin war in den letzten 24 Stunden der Schauplatz

erregter Szenen.
Zunächſt fand vor dem Reichskanzlerpalais

i S eine Kundgebung
von Matroſen und Soldaten ſtatt. Jhr Sprecher verbot
es ſich, daß der Vollzugsrat mit linkiſchen Händen in
die Regierungsmaſchine eingreife und rief kurzer Hand Ebert

zum Präſidenten der deutſchen Republik
aus. Auf die Frage ob er dieſem Rufe folgen wolle,
erklärte Ebert, daß er ſich vorher mit ſeinen Freunden
in der Regierung beſprechen müſſe.

Zu gleicher Zeit erſchien im Abgeordnetenhauſe ein grö-
ßerer Trupp Soldaten mit Maſchinengewehren und Flam
menwerfern, jeder Mann mit 50 ſcharfen Patronen ausge
rüſtet, beſetzten angeblich im Auftrage der Regierung Ebert
Haaſe die Ausgänge und verwehrten unter gleichzeitiger
Vornahme einer Durchſuchung der Räume den Mitgliedern
des Vollzugsrates das Verlaſſen des Gebäudes. Als ſich

e c

lag

braucht hatte, zogen die Soldaten ſofort wieder ab.
Ob es ſich hier um einen mißverſtandenen Beſehl oder

wirklich um einen Putſch gegen den Vollzugsrat gehandelt
hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Ter Führer der
Verhaftsabteilung, ein junger auüfgeregter Feldwebel machte
ziemlich konfuſe Angaben und befindet ſich in Haft. Von
verſchiedenen Seiten wird das Unternehmen als Streich
nach dem Muſter des Hauptmanns von Köpenick angeſprochen.

Die Kunde von dieſem Vorfall kam bald zur Kenntnis
dreier Verſammlungen der „Frontſoldaten, Urlauber und
Deſerteure“, die von den Spartakusleuten nach dem Nor
den Berlins einberufen waren.

Der Verſammlungsteilnehmer bemächtigte ſich ſofort
eine ungeheure Erregung. Jn den Germaniaſälen ſchwang
ſich einer der Anweſenden auf die Bühne und rief in den
Lärm: „Kameraden, rächen wir den Vollzugsrat. Laßt
uns die Reichskanzlerbude ſtürmen und l e u h

Ebert an die nächſte Laterne hängen

Folgt mir nach!“ eAus allen Verſammlungsſälen formierten ſich Züge
zum Marſch nach dem Abgeordnetenhaus. Der Zug aus
den Sophienſälen mochte etwa 500—600 Mann ſtark ſein
auch einige junge Mädchen waren dabei. Jhm wurden
eine rote Fahne und mehrere Plakate vorangetragen, die die
Aufſchrift trugen: Wir fordern unſer Recht! Nieder mit
Hindenburg! Heraus mit den Offizieren aus den Soldaten
räten.

Kurz hinter dem Oeanienburger Tor erhielt der Zug
die Mikteilung, daß an der Ecke der Jnvalidenſtraße Sol
daken mit Maſchinengewehren ſich ihm entgegenſtellen wer
den. Trotzdem zog der Zug weiter ſtockte dann kurz vor der

Jn alidenſtraße angeſichts des Militärkördons abermals
ar S

hakte ſich inzwiſchen wohl die Hälfte der Demonſtranten
Der Reſt ſetzte ſich ſchließlich abermals in Be
Da ertönte aus den Reihen der Soldaten der

entfernt
wegung.
Ruf:

„Halt, oder wir feuern!“
Auf dieſen Ruf ſtürmten die beiden Haufen, der Zug

aus den Sophienſälen und der aus den Germaniaſälen,
auf die Soldatenkette los. Ein kurzes Kommandv: „Feuer“
und in der Chauſſeeſtraße fing das mit der Mündung nath
dent Dranienburger Tor aufgeſtellte Maſchinengewehr an
tacken. Auch die Soldaten gaben Schnellfeuer in beiden
Richtungen ab. Anderthalb bis zwei Minuten nur dauerte
das Feuer. Unter furchtbaren Hilferufen und Schreien ſtob
alles auseinander. Durch das die ganze Straße beherrſchen
de Fener verſuchte ſich zu rekten, was noch nicht an Boden

Jn wahnwitziger Haſt ſchob und drängte einer den
anderen beiſeite, der eine riß im Fallen den anderen
zu Boden.

Als Sanitätsmannſchaften und Aerzte die Straße be
treten konnte, fanden ſie zahlreiche Tote.

Man ſpricht von 28 Toten und 40 Verwundeten

„Die ganzen überaus traurigen Vorgänge in der
Chauſſeeſtraße erklären ſich aus dem gewiſſenloſen Trei
ben der Spartakusleute und der ungeheuren Erbitterung
von neun Zehnteln der Berliner Soldaten über dieſes Trei
ben“, ſchreibt der „Vorwärts“. In der Tat, die Erbitterung
nicht nur der Soldaten, ſondern der geſamten ordnungs
liebenden und arbeitenden Bevölkerung Berlins über das
verbrecheriſche Treiben der Spartakusleute und ihrer Ge
folgſchaft von „Verſprengken und Deſerteuren“, die ihre
„Standesintereſſen“ verteidigen wollen, iſt aufs Höchſte ge
ſtiegen. Bei allem Mitgefühl mit den unſchuldigen Opfern
(unter den Toten befinden ſich ein Kind und ein junges
Mädchen, eine Frau wurde in ßenbahnwagen erſchoſſen)
wird es mit Genugtuung empfinden, daß es in Berlin
noch Elemente gibt die ſich gegen eine gewiſſenloſe
StraßenDemagogie auflehnen.

Das Organ Liebknecht und der Roſa Luxemburg, die
„Rote Fahne“ gibt als Antwort für die „Mörder“
die Parvle aus

Auf zum Maſſenſtreik.
Bisher hat es den Anſchein, daß dieſe gewiſſenkoſe

Parole bei der Arbeiterſchaft keinen Widerhall finden wird.
Bei den gewerkſchaftlichen Jnſtanzen fanden ſich Vertrauens
leute aus einzelnen Fabriken und erkundigten ſich, was es
mit der „Weiſung“, in einen Generalſtreik einzutreten,
auf ſich habe. Es wurde ihnen erklärt, daß die Gewerk
ſchaften dieſem Treiben vollſtändig fern ſtänden und daß
es unbedingt notwendig ſei, daß die Betriebe weiter arbeiten.
Die Avbeiter haben ſich darauf in ihre Betriebe begeben und
werden in dieſem Sinne unter ihren Kollegen wirken.

Zur
Verlängerung des Waffenſtillſtandes.

Das franzöſiſche Oberkommando hat vie deutſche Oberſte
Heeresleitung um Bezeichnung von Bevollmächtigten zur
Verlängerung des Waffenſtillſtandes erſucht. Sie Zuſam
menkunft önnte am 12. oder 13. Dezember vormittags

kontnmiſſion. Staatsſekretär Erxzberger.

Der Stand des Rückmarſches.
Der Rhein iſt jetzt überall überſchritten. Die vor

derſte Linie der Heimat zu verläuft folgendermaßen
Jbbenbüren Längerich-Lippſtadt Salzkotten

Brilon Biedenkopf Marburg Gießen
Schotten Hauswurz Gelnhauſen Evpelbach
Aſchaffenburg Wertheim Oſterburken Heil
bronn Cahr Tübingen Pfullendorf Boden
ſee lich Konſtanz)
roſe e d den r von Franen beſetzt. gehört in den Bereich der 8. franten

Oſten Die engliſche Flotte hat Libau, in nördlicher Richtung fahrend, verlaſſen.

Die Burbedingung des Friedens
Nach Mütteilungen, die aus dem Ausland ein

gedongen ſind. wird der Vielverband eine Note an
uns ichen in der er ſeinen r dahin feſtlegt da er nur ritt einer Regterung, die vom geſamten
denn Volk getragen iſt, Frieden zu ſchließen ge

nkt.
Die Entente dürfte nach dieſen Mitteilungen ir

der Frage der Arbeiter und Soldatenräte ähnlich ver
fahren, wie es Wilſon hinſichtlich der Abdankung de
Kaiſers getan hat. Man wird nicht direkt die Ent
fernung der Arbeiter und Soldatenräte verlangen
wird aber den Frieden nur gewähren wollen, W
dem die Räte durch eine Nativonalverſammlun
ſt ſind, in der der Wille der Mehrheit des Volkes
laär zum Ausdruck kommen kann.

Deut Jgehört zu exiſtieren. Die Entente i pen
auseinandergefallen. Die erſte umfaßt
reich und Jkalien, die zweite Amerika, die dritte die
Kleinſtaaten. Von einer Entente im bisherigen Sinne
kann man nicht mehr ſprechen. Das Ereignis kam uner
wartet raſch. Der Sonderbund zwiſchen England und
Frankreich iſt aber jedenfalls ſchon länger perfekt ge
wefen. Die Londoner Beſchlüſſe werden vorläufig ge
heim gehalten. Man will anſcheinend Wilſon nicht
noch die Herausſorderung fühlen laſſen, die in einer
vorzeitigen Veröffentlichung erblickt werden müßte. Die
große Frage ſei fetzt, ob Wilſon Wilſon bleiben werde,
vder ob er den Sirenenklängen der Anglofranzoſen
erliegen werde.

England fordert die allgemeine Abſchaffung der
Wehrpflicht.

In ſeiner Rede in Dundee erklärte Churchill, die
britiſche Regierung würde auf der Friedenskoönferenz
die allgemeine und vollſtändige Abſchaffung der mili
täriſchen Dienſtpflicht fordern. Lord Robert Cecil teilte
in einer Rede mit, daß die Regierung ihn aufgefordert

in drei G

habe, Die Leitung des Teiles der britiſchen Friedens
delegation zu übernehmen, die ſich mit der Organ
erung des Völkerbundes veſchäftigen wird. Er habe
dieſe Einladung angenommen. S

ElſaßLothringen
wird keine Programmnummer der bevorſtehenden Frie
denskonferenz bilden, obwohl in Wilſons 14 Punkten
ausdrücklich Erwägungen darüber vorgeſehen waren.
Das Auftreten und die Anordnungen der Franzoſen
im deutſchen Reichsland ſind derartig, daß wir es aus

n Das faſt ganzdeutſche Gebiet wird auch ſofort wieder franzöſtert, und
unſerem Eigentum ſtreichen können.

die deutſche Sprache wird wenig oder keine Freiheit
behalten Die franzöſiſche Republik hat die Maske
abgeworfen, ElſaßLothringen wird in eine franzöſiſche
S rovinz umgewandelt und die Freiheit der Selbſtbe
ſtimmung, die es bei uns hatte, muß es völlig ein
büßen. Gewalt wird auch dort vor Recht gehen, aber
wir denken, die Proteſte des Volkes werden das auch
der Welt deutlich zeigen.

Das wird auch geſchehen, wenn verräteriſche Ele
mente den üſthenken Poineare jetzt bei ſeinem Be
ſuche in -Lothringen zujubeln. Die Franzoſen

e deutſche Kultur durch die welſche über
trumpfen. Sie ſollen nur erſt zuſehen, daß ſie es
uns darin gleich machen. Das Deutſchtum wird zwi
ſchen Rhein und Moſel doch durch den fremden Firle
fanz durchblicken.

Entſcheidung der Kaiſerfrage nicht ohne Wilſon.
Laut Meldungen des amerikaniſchen Auswärtigen

Amtes werden ſämtliche Schritte, die im Zuſammen
hang mit den Anträgen, den Kaiſer auszuliefern, auf
gehöben, bis Wilſon in Europa angekommen ſei. Vor
ſeiner Abreiſe hat Wilſon über diesbezügliche Pläne
keinerlei Auskunft in ſeinen Regierungskreiſen erteilt.

A. und S. Räte bolſchewiſtiſche Einrichtungen.
Pichon erklärte im Ausſchuß für Auswärtiges

Frankreich ſei unverändert der Auffaſſung, man dürfe

England, Frank



nicht die Länder, in denen der Bölſchewismus ge
züchtet werde, auch noch mit Lebensmitteln verſehen.
Die deutſchen Soldaten und Arbeiterräte ſeien aber
keine demokratiſchen, ſondern bolſchewiſtiſche Ernrich
tungen.

Schutz für Heereseigentum.
Um der un rechtmäßigen Veräußerung und Verſchleppung

von Kriegsmaterial entgegenzuwirken, hat der Arbeiter
und Soldatenrat in Magdeburg eine Bahnhofsüberwachung
eingerichtet, die ſich glänzend bewährt und aNchahmung ver
dient. Ein einziger Vertreter dieſer Bahnhofswache hat bei
der Bahnhofskontrolle die Verſchleppung von Kleidungs
ſtücken, Stiefeln, Pferden uſw. im Werte von mehreren hun
derttauſend Mark verhindert und dadurch die Allgemeinheit
vor großem Schaden bewahrt. Vor Ankauf militäriſchen
Eigentums wird neuerdings dringend gewarnt.

Befreites Geſindel
Wie jetzt feſtgeſtellt iſt, ſind in der Nacht des 21. No

vember beim Sturm auf das Polizeipräſidium im ganzen
49 Perſonen von den Spartakiſten aus dem Polizeigewahr-
ſam befreit worden. Darunter befanden 28
Plünderer und Einbrecher, 5 Erpreſſer, 6 we
ſchiedener gemeiner Vergehen Feſtgenomn
flüchtige, 1 wegen ungenügenden Ausweiſes F
mner, 3 Mann von der Schloßwache, die auf Befehl

Mtroſenrats verhaftet waren, insgeſammt 45 Perſone

Fighſich
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Penſioniernung der 60jährigen Veamten
Jn Berliner Beamtenkreiſen erzählt man ich, die jetzige

Regierung habe vor, alle Beamten mit 58 Jahren zur D Dis
Poſition zu ſtellen und mit 60 Jahren zu penſionieren.

Wir können uns nicht denken, daß eine ſolche Maßnahine,
die in das wirtſchaftliche Leben der durch den Krieg hart
mil genommenen Beamtenſchaft ſo tief eingreift, von der
Regierung auch nur geplant iſt.

Umgehende Aufklärung der Regierung täte hier not.
Gegen die Alarm- Nachrichten.

Der Stellvertreter des Baheriſchen Geſandken in Berlin
teilt nit:Jm Jnte ſſe des geordneren Verlgufs der Revolution
in allen Teilen Deutſchlands liegt es, die vielen alarmie-
renden Nachrichten über das Verhalten der Beſatzungen
in der Bayriſchen Rheinpfalz, ſowie im Rheinland mit
aller Reſerve aufzunehmen. Die Meldung aus der Pfalt
über die Vergewaltigung einer Reihe vor Mädchen mußte
ſchon dementiert werden. In Nachrichten aus dem Rheinland
wird ein falſcher Eindruck dadurch erweckt, daß die in
Aachen, Jülich uſw. ergangenen Erlaſſe als ſpontane Ein
gebnngen des Kommandanken hingeſtellt wurden, während
es ſich doch leider nur um eine Wiederholung der Vor-
ſchriften handelt, die von der deutſchen Veſatzung in Belgien
Frankreich Polen uſw. allgemein erlaſſen waren.

S

Der in M.-Gladbach angeſchlagene Befehl des belgiſchen
Stadtkommandanten iſt in einigen Punkten gegen die gleichen
Erkaſſe in anderen Städten, die früher beſetzt wurden,
geinildert; ſo z. B. heißt es nicht, daß diejenigen, die mit
Waffen betroffen werden, erſchoſſen, ſondern verhaftet wer
den. Ferner iſt der Zwang, die Offiziere zu grüßen, fort

gefallen. eo Die Verfaſſung ver ventſcheit Republik. Der
Staatsſekretär des Jnnern, Profeſſor Dr. Hugh Preitß,

nach dem Reichsamt des Jnnern eine Kommifſivn
rrägender Kehner des Staatsrechts eingelgden,

die über den der Natibnalverſammlung vorzulegen
den Entwurf einer Verfaſſung der Deutſchen Republik
beraten ſoll. Von der Reichsleitung werden die beiden
Juriſten Hugo Haaſe und Otto Landsberg an dieſer
Kommiſſion teilnehmen.

Franzöſiſche Offiziere in Berlin. Zur Rege
lung des Gefangenenabtransportes der franzöſiſchen
Kriegsgefangenen in Deurſchländ traf, aus Spag kom
mend, der franzöſiſche General Dupont, begleitet von
franzöſiſchen Seeoffizieren, i Berlin ein, wo im Hotel
Adlon Quartier beſtellt war.

Berlin, 6. Dezewber. Suppe, der Führer der Freiwil
ligen Truppe der Regierung EbertHaaſe erläßt einen Auf
ruf an gediente mit der Waffe ausgebildete Unteroffiziere,
die ſich genügend ausweiſen können und ſchriftlich für die
Regierung EbertHaaſe erklären, in dieſe Trüppe einzutreten.

Berlin, 6. Dezember. Wie ein aus Trier zurückgekehr
ter Vertreter des Auswärtigen Amtes mitteilt, vollzieht ſich
der Einmarſch der amerikaniſchen Truppen ohne jede ſtörende
Beglel eiſcheinung für die deutſche Bevölkerung. Das Urteil
aller deutſchen Kreiſe, wie des Ladenbeſitzers, des Gaſtwirtes

und des Mannes auf der Straße, geht dahin, daß das Be
nehmen der Amerikaner tadellos iſt. Die amerikaniſchen Ko
lonnen nehmen die größte Rückſicht auf den zivilen Straße nver
kehr. Das vorgeſchobene amerikaniſche Hauptquartier rich
tet ſich ſeit Sonntog im neuen Regierungsgebäude ein. Es
ſind keinerlei Erlaſſe ergangen, die irgend welche Beunruhi
gung in die Be ölkerung hineiltragen könnte. Ein hoher
Offizier vom amerikaniſchen Hauptquartier verſicherte aus
drücklich, daß es der Wunſch der amerikaniſchen Führung
ſei, die Bevölkerung in keiner Weiſe zu ſtören. Am 9. De
zember werden die amerikaniſchen Linien bis Coblenz vor
geſchoben ſein.

Arbeiter und Soldatenräte bolſchewiſtiſche
Einrichtungen.

Genf, 7. Dezember. Nach Lyoner Blättern erklärte
Pichon am Dienstag im Ausſchuß für auswärtige Angelegen
heiten Frankreich ſei unverändert der Auffaſſung, man
dürfe nicht die Länder, in denen der Bolſchewismus gezüchtet
werde, auch noch mit Lebensmitteln verſehen. Die deutſchen
A und S. Räte ſeien aber keine demokratiſchen, ſondern
bolſchewiſtiſche Einrichtungen.

Haag, 6. Dez. Reuter meldet aus Charbin: Die Kiewer
Nachrichten, wonach die Bolſchewiſten in Alabajewki die Groß
fürſten Sergins und Nikolai Nkolajewitſch die Großfürſtin
Feodorowna und die Prinzen Johann, Konſtantin, Nikolaus
und Paul ermordet hätten, wird beſtätigt. Dieſe wurden
gezwungen, in ein Bergwerk zu ſpringen, wo ihre Leichen
jetzt gefunden wurden. Die ruſſiſchen Blätter melden, daß
dieſelben Bolſchewiſten auch 3 und ihre fünf Kin-
der, deren Leichen noch nicht

die Za rin
jefunden wurden, ermordet hät

ten. Die Namen aller Mörder,
ſind, ſind bekannt.

die nach Peru abgereiſt

Provinz und Narhbarſlagken.
Teuchern den 9. Dezembr.

Die Reichsgetreideſtelle über die Fortführung
der Getreidebewirtſchaftung. Man ſchreibt uns Die
Reichsgetreideſtelle hat ihre Beamten in den linksrheiniſchen
Gebieten angewieſen, dort unter allen Umſtänden zu blelben
und ihre Tatigeit fortzuſetzen. Sie Hat ferner ihren Kommiſſio
nären mitgeteilt, daß ſie it geſomten Organiſa

tion i thabe, um die V
menbruch der Volksern
vermieden werden,
treideablieferung mit größtem E
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lung ſtatt. Rechtsanwalt Wünſcher er
zunächſt die Anweſenden und ſtellte feſt, de
jung ein guter ſei, ein Beweis dafür,
tiſchen Neugeſtaltung der V a
griffen ſei. Jn dieſer Zeit rſter p
chü terungen è

Am Sonntag fand ir

wi

dürfe niemand untätig
flicht eines jeden einzelnen ſei es,

tauſend Wunden blutenden Vaterle
nicht treiben und gehen laſſen, wie ſ

auch eine Anzahl Frauen ſich einge
die jetzige Zeit der Wahlvorbereitung
deutung Um den Einwohnern von
Ueberblick über die

Er erteilte dem bisherigen Landtagsabg
Work zu dem angekündigten Vortrage
deutſchen demokratiſchen Partei“. Dieſer

wieder Friedens

rung in
Berlin und die Regierung im Großen oft als
die ſtärkere erwieſen habe ſie ſei in
weſen Unſere militäriſchen Autoritäten haben ſich oſt getäuſcht und
infolgedeſſen ſchwere Fehler begangen Noch als wir vor dem Zu
ſammenbruch in militäriſcher und innerpolitiſcher Hinſicht ſtanden,
glaubten ſie, durch ein Aufgebot des ganzen Volkes, das noch ein Meer
von Blut erfordert hätte, das Schlimmſte abwenden zu können. Der
Redner ſchilderte weiter die bekannten Ereigniſſe ſeit Ausbruch der

igti Friſt der ie Deine e e e e t et eZur Nattonalver ſammlung einigermaßen gebrdnete Zuſtände und eine
verhandlungsſähige Regierung geſchaffen werden müſſe. Zu wünſchen
ſei, daß die Friedensbedingungen unſerer Feinde güuſtiger ſeien als die
des Waffenſtillſtandes, die ſtellenweiſe undurchführbar ſeien. Wir könn
ten jedoch leider nichts dagegen machken, da wir am Ende unſerer Kraft
ſeien. Unſere Hoffnung ginge nun noch dahin, daß Wilſon im Sinne
ſeiner Friedenspunkte auf die Alliierten einwirken möge

(Schluß des Berichts folgt in nächſter Nummer.)

Für die große Anzahl der aus dem Felde heim
kehrenden Handwerker, deren Geſellen und Dhrlinge iſt es
nötig, Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen. Das Reich, die ein
zelnen Bundesſtaaten, die Kommungaloerbände und die Ge
meinden haben ſich in dankenswerter Weiſe bereit ertlärt,
ſoweit es in ihren Kräften ſteht, hierbei mitzuwirken. Nun
liegt es an der Privatkundſchaft der Handwerker, auch ihrer
ſeits Arbeiten im weiteſten Umfange an das Handwerk zu
vergeken. Deun an den Wohnhäuſern, den Wohnungen,
deren Einrichtungen, an den BHetriebseinrichtungen, Werk
ſtätten und ſonſtigen Geſchäftseinrichtungen, Bekleidungs
gegenſtänden uſw. ſind während des Krieges ſehr viele Aus-
beſſerungen und Ergänzungen zurückgeſtellt worden, die un
bedingt ausgeführt werden miſſen Darum ergeht ſeitens
der Handwerkskammer die dringende Bitte, eiteilt den Hand
werksmeiſtern die Aufträge ſofort. Der Handwerkerſtand
hat durch den Krieg am meiſten gelitten, er verdient es vor
allen Dingen, daß ihm die Möſſichkeit ſchnellſtens gegeben
wird, ſich wieder zu erholen.

Einbruch. Jm Grundſtück des Bäckermeiſters Hen
necke wurde vergangene Nacht ein Einbruchsdiebſtahl verübt.
Der Dieb drang wahrſcheinlich vom Spritzenhofe aus, in
das Gehöft ein und ſtahl im Laden Brote und anderes Ge
bäck, die Ladenkaſſe und Brotmirken, aus dem Wohnzim mer

Wäſche, aus den Ställen 10 Kaninchen uſw. Der Dieb
muß mit den örtlichen Verhältniſſen im Hauſe ſehr gut be
kannt geweſen ſein. Die Diebſtähle nehmen leider wieder
ſtark über Hand. Erſt vor kurzem wurden einer in der Gartenſtr.
wohnenden Familie ſämtliche 6 ſchlachtreife Kaninchen, die
ihr über die ſchweren fleiſchloſen Zeiten hinweg helfen ſollten
geſtohlen. Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn einmal an ſo
frechen Räubern ein Sprengel ſtatuiert werden könnte.

Vorverſorgung mit Lebensmitteln, die ſich in ange
meſſenen Grenzen hält und im Hinblick auf die kömmense
ſchwere Zeit gerechtfertigt erſcheint, ſoll geſtattet und gegen
Eingriff geſichert ſein. Auf dieſem grundſätzlichen Stand
punkt ſt ht das Reichsernährungsamt. Es wird amtlich
mitgeteilt: „Man wird bedenken müſſen, daß der Geiſt der
Vorſorge für kommende ſchwere Zeiten der Bevölke ung er
halten bleiben muß und daß ein plumpes und ungeſchicktes
Zufaſſen leicht auch die Beſitzer kleiner erlaubter Vorräte
veranlaſſen könnte, dieſe in un wirtſchaftlicher Weiſe zu ver
zehren bder zu vergenden. Das Reichs rnährungsämt be
ſchäftigt ſich auf das eingehendſt damit, Richtlinien für ein
einheitliches und ſachgemäßes Vorgehen an dieſem Gebiſte

ſ Es erſcheint e wünſcht, daß einzelnen ört
len ſich i8 um
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Volkskreiſe, die durch Heeresangehörige erlaubterweiſe Nah
rungsmittel erhalten und vorſorglich aufbewahrt haben, ge
recht zu werden. Es kann daher vor dem vorzeitigen Ver
kehr und der Vergeudung ſolcher Lebensmittel nur dringend
gewarnt werden

Die Steuern ſind unverändert weiter zu zahlen. Aus
wird amtlich mitgeteilt: Unter den Gewerbetreibenden

politiſche Neugeſtaltung im Reich und in den
Einzelſtaaten die Pflicht zur Steuerentrichtung. Dieſe Auf
faſſüng iſt ſelbſtverſtändlich ungerechtfertigt. Alle Steuern
ſind unverändert weiter zu zahlen. Die Steuerbehörden
haben Anweiſung erhalten, mit beſonderem Nachdruck für
pünk n Steuereingang zu ſorgen. Das gilt insbeſondere
auch für die am Auguſt 1918 in Kraft getretene Umſatz
ſteuer und deren wichtigen Beſtandteil, die Luxueſteuer. Die

weſentlichen Pläne des Ausbaues dieſer letzteren
n es dringend notwendig erſcheinen, daß die

ſozialpolt
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ch erfolgt. Vor einer läſſigen Befolgung
mmungen über den Buchführungszwang kann nur

rden, ſie würde für die Beteiligten die im Ge
hten ernſten Folgen haben.
her das Tragen von Orden und Ehrenzeichen

d beſtehen vielfach irrige Auffaſſungen
ei feſtgeſtellt, daß die Anlegung von Orden

dlichen Stelle nicht verboten iſt es iſt alſo nach
jedem Ordensbeſitzer geſtattet, ſich mit den ihnen
n Zeichen zu ſchmüc
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im

im Jan ir. Laut Bekanntma
Dr. Müller dürfen auf den Ja

nuar-Abſchit der laufenden Seifenkarte einmal ſtatt 50
Gramm 100 Gramm K. ASeiſe abgegeben werden.

Einſchränkung in der Perſonen und Güter
befördernng. Durch die Abbeförderung der Fronttruppen
ſind im Eiſenbahnverkehr außer in der Perſonenbefö derung
älch in c Güterbeförderung die weitgehendſten Einſchrän
küngen erforderlich geworden. Um die Truppen abb föl dern

u können, mußten ſoviel Lokomotiven und Wagen nach dem
ken des Reichs abgegeben werden, daß nur noch eine

den Feinden auszuliefern, nehmen die
ablicklch nar Lebensmittel und Kohlen zur

Andere Gegenſtände können nur beim
beſonderen Notſtandes für die Allgemeinheit
Die Verkehrstreibenden müſſen unter
Vorkehrungen treffen, die ihnen ein Wei

falls in beſchränktem Umfange unter
erzicht auf Abbeförderung der hergeſtellten Güter in der
chſten Zeit ermöglichen, denn die Sicherſtellung der Le

tittelverſorgung und des Betriebs der Gas und Elek

Ofterfeld.
Oſterfeld erläßt folgende öffentliche Erklärung
Verſamm arg vom 13. November hat ein

Jn unſerer

Bauer, Ang iffe gerſchtet, welche nicht auf der Stelle zurück
gewieſen wurden. Nachdem die Grundloſigkeit derſelben feſt
ſteht, bedauern wir dieſe Verdächtigungen, und leiſten dem
Herrn Amtsrichter Dr. Bauer hierdurch Genugtuung und
verſichern ihm in Anerkennung ſeiner hieſigen Tätigkeit unſe
rer ungeminderten Hochachtung und unſeres uneingeſchränk
ten Vertrauens

Onerfurt, 5. Dez. Von ſchwerem Leid heimgeſucht
wurde die Familie des Mühlenbeſitzers Fritzſche in Jüden orf.
Vor drei Wochen ſiel der heimtückiſchen Grippe eine 20,äh
rige Tochter zum Opfer. Nunmehr wurden auch die Eltern
im noch rüſtigen Alter innerhalb 48 Stunden durch dieſelbe
Krankheit dahingerafft. Außerdem liegen noch drei Töchter
ſchwerkrank darnieder.

Merſeburg, 7. Dezbr. Die Auktion von Vieh des
Gefangenenkage s hatte am Freitag vormittag eine große
Anzahl von Kauſliebhabern angelockt. Die erziel en Preiſe
waren gerade erſtaunlich. Für Ferkel wurden 200 Mark
und mehr geboten, Läufe ſchweine 500--600 Mark und für
ältere Pferde bis zu 2000 Mark. Alle Tiere kamen zu
dieſen ſehr hohen Preiſen an den Mann.

Freyburg a. d. U., 6. Deibr. Die Weinernte brachte
in dieſem Jahre im Unſtruttale ein überraſchend gutes Er
gebnis Jn einem Weinberge wurden von etwa 3000 Stöcken,
die erſt drei- bis vierjährig waren, über 60 Zentner Wein
trauben geerntet.

Dresden, 6. Dez. Der A. und S. Rat in Dresden
hält es für angebracht, den minderbemittelten Bevölkerungs
kreiſen von der Neuanſchaffung von Möbeln, Schuhwaren,
Bekleidungsſtücken uſw. in der gegenwärtigen Zeit abzura
ten. Es könne beſtimmt mit einem ſtarken Sinken der jetzi
gen hohen Verkaufspreiſe gerechnet werden in einigen Ar
tikeln mache ſich das Fallen der Preiſe bereits bemerkbar.
Es liege darum im Intereſſe des Einzelnen, mit Käufen, die
nicht ganz dringend erſcheinen, einen günſtigen Zeitpunkt
abzuwarten.

Halle, 6. Dez. Wie in der letzten Sitzung des Solda
tenrates mitgeteilt wurde, herrſchen an dem Halleſchen Gü
terbahnhofe ſehr unerfreuliche Zuſtände. Das Eiſenbahnper-
ſonal ſei wiederholt beim Plündern betroffen worden. Erſt
in der Nacht zum Sonntag habe man zwei Lokomotivführer
abgefaßt, die eine Ladung mit Zucker zu berauben ſuchten.

Schöneck, 7. Dezember. Durch den letzthin aufgtretenen
Rauhfroſt wurde dem hieſigen Fernſprechnetz erheblicher Scha
den zug fügt. Sämtiche Fernleitungen ſowie faſt alle Teilneh
merleitungen wurden durch Drahtbruch zerſtört.

Vermischtes,
Der Zuſammenbruch des Reunſtalles A. Stempel.

Der im Herbſt 1917 von dem damals 21 jährigen A.
Stempel ins Leben gerufene Reinſtall, der aus kleinen An
ängen ſich mit über 40 Perden raſch zum umfangr ichſt n

Reunſtall entwicket hat, muß jetzt völlig aufgelöſt

Dieſer Ziſammenbruck Rie enunte
von über 5 Millionen einer der

ger Privatbankhäufer in g. gebracht.

hat ein fremder Leipziger
Soldat den Hauptmann der Reſerve, Amtsrichter Dr.



Stempel operierte auf dem Turf ſehr glücklich, da ſeine An
käufe ſehr gut einſchlugen und er mit ausrangierten Pfer
den ſelbſt klaſſiſche Rennen, wie mit Wirbel den Großen
HanſaPreis, gewann. Jn dieſem Herbſt übernahm Stempel
noch faſt den ganzen Stall des Rittmeiſters E. Liebrecht
München, und ſeine Farben ſpielten dann auch im Hinder
nisſport eine erſte Rolle. So landete er mit Cormoran
das eine der beiden Karishorſter 100 000-MarkPrüfungen,
das Große Berliner Jagdrennen. Jm ganzen brachten die
Stempelſchen Pferde in dieſem Jahre 362 590 Mark, davon
215 960 Mark auf der Flachen, ein. Auch beim Wetten
betätigte ſich Stempel mit großen Summen. Es iſt aber
bedauerlich, daß, kaum nachdem der Fall Großmann der
Vergeſſenheitg anheim gefallen iſt, dem Anſehen des deut
ſchen Rennſports durch den Zuſammenbruch, dieſes, nicht
wie bzsher angenommen wurde, aus Kriegsaewinn, ſondern
aus unlauteren Mitteln hervorgegangenen Rennſtalles, von
neuem ſhwerer Schaden zugefügt worden iſt.
Neue Vorſchriften für Bäckereien. Für das
Bäckeret und Kondikorgewerbe bringt eine Verordnung
des Rakes der Volksbeauftragten wichtige neue Vor-
ſchriften. Den Arbeitgebern wird unkerſagk, wegen
Einführung des Achtſtundentages Lohnabzüge zu
machen. Bei Stücklohn erhöhen ſich die Lohnfätze ſo
weit, daß in acht Arbeits e bisherige
verdienſt erzielt wird.
zuſtändigen Kommungalt
zu errichten, die aus ei
Den und je dret Beiſit aus dem Kreiſe der
geber und Arbeitne Dieſe Facharſollen von den zuſtändigen Behörden vor
tiger Anordnungen gehört werden.

e Auſträge der Eiſenbahn für s Blligeden.
Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung hat im ganzen
durch ihre Bau Und Beſchaffun t Aufträge
im Werte von über 3 Milliarden in Ausſicht
genommen, abgeſehen noch von 600 Millivnen Mark
für Waſſerbauten. Jnſolge dieſer Maß

ie Eiſenbahnverwaltuüng etwa 100 000 Menſchen me
beſchäftigen. Die während des Krieges in den
bahnbetrieben eingeſtellten Frauer
auf rund 100 000 belief, ſolle
herausgezogen und durch männliche
werden

Großfeuer in Berli
nicht ermitkelter Urſache
peiau, Berlin, Manteuffelſtraße 22, zum Ausbruch
Als die erſten Löſchzlige an der Brandſtelle ankamen,
ſtanden ſchön das zweite und dritte Stockwerke in Flam
men Dieſe hatten beſonders an den Holz Und Möbel
vorräten reiche Nahrung gefunden und gefährdeten
andere Betriebe. Es gelang, die Gewalt des Feuers
zu brechen. Der Schaden ſoll erheblich ſein.

Auf der Straße ermordet.
Meierhofes
Straße vor

lin. Großfeuer kam aus noch
in der Möbelfabrik von Trem

Der Beſitzer des
in Kürnſtein, Jungbauer, wurde auf der
Steinbruch nach Kürnſtein nachts ern 5

tets
t

Jungbauer trieb einen größeren Händel und hatte
viel Geld bet ſich. Er hatte die Gevohnheit, ſein
Geld in Gaſthäuſern herzuzeigen, was ihm zum Ver
Verhängnis wurde. Die Geldtaſche wurde bei dem

Ermordeten nicht aufgefunden ee e Beide Beine abgefahren. Der 16 jährige Eiſen
bahnarbeiter Karl Winfk aus GauAlgesheim hatte,
um bei den vollbeſetzten Zügen doch an ſeine Arbeits
ſtelle zu kommen, ſich auf den Puffer eines Wagens
geſetzt. Jn Uhlerborn aber ſtürzte er beim Anziehen
des Zuges ab und kam unter die Räder, die ihm beide
Beine abfuhren.

Im U. Vootnetz gefangen. Eine unheimliche Jl
luſtration zu den Schrecken des Krieges gibt der Be
richt einiger deutſcher Matroſen über den Fund in
einem UBootnetz. Den Engländern gelang es anfangs,
viele deutſche UBoote in ihren Netzen zu ſangen, bis
man die großen UBootkreuzer bäute. Ein ſolcher
Kreuzer ſtieß auf ſeiner Fahrt an ein Netz, aber da
er mit Scheren zum Durchſchneiden der Netze aus
gerüſtet wäar, kam er los und brachte das Netz im
Schlepp nach Oſtende. Als n das Neß heraus og,
fand man, daß drei UBoote alten Typs darin feſtſaßen.
Sie hatten zuſammen 25 Mann Beſatzung an Bvrd,
die hier vhne Ausſicht auf Rettung den Tod erlſt
ten hatten.

Zehn Tote bei einem Eiſenbahnunfall in
Frankreich. Der Schnellzug nach Orleans ſtieß beim
Bahnhof von Menng-ſür-Loir init einem amerika
niſchen Güterzug zuſümmen. Vier Wagen wurden zer
ſchmettert. Es wurden bereits 10 Tote und 25 Ver
letzte feſtgeſtellt. Unter den Trümmern liegen noch
Leichen.

z WeſtEin glück cher Walfiſchſang. Auf Weſterland
iſt in dieſen Tagen ein mächtiger Finnwal gefangen
worden. Das Tier, das wahrſcheinlich durch eine Mine
verwundet worden war, hatte die ſeichten Gewäſſer
am Weſtrand gufgeſucht und war dort von e Küſten
wache bemerkt worden, die ſofort Jag auf den 25
Meter langen Wal machte. Durch Gew „chüſſe wurde
verſucht, den Rieſen zu töten, doch ge ang das nicht.
Von einem Boot aus wurde ſchließlic. dem Wal ein
Stück aus der Seite gelöſt. woraus er en h verblutete.

Zuerſt beſtand die Abſicht, den Fiſchrieſen, deſſen Fleiſch
in der jetzigen fleiſchloſen Zeit eine nicht unwillkommene
Küchenzugabe iſt, durch ein Torpedoboot nach Ham
burg ſchleppen zu laſſen, um ihn hier zu zZerlegen
und ſein Fleiſch zu verkaufen. Dem hat ſich aber
der Sylter Soldatenrat widerſeßt. ſodaß aus der den
Hamburgern zugedachten Fleiſch
worden iſt.

Zihet Stunden vor
Erſchütternd wirkt

Witwe des Kunſtmalers R
in Thüringen, mitteilt,
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Da
35 Jahren als Landſturmmann am S artinste
mittags 9 Uhr, zwei Stunden vor Be nnn de
ſtillſtandes, den Held
den vor Abſch
nung, heimkel
worden war.

entodWe S Zwei Stunes ingen“, wo die HoffGewißheit ge

eine war vom So
tober gegen den P
gefällt worden, d ſeine Frau
etne Liebſchaft anzuknüpfen,
Schwurgericht Nordhauſen am
Zigarrenmacher Heinrich Kurs a ausgeſprochen, der die Barbiersehefrau mann bei der
er in Untermiete wohnte, ermordet

G Zwei Mörder vorm Schwurg
Tode verurteilt.
eführler Mord deſchäſtte das Schwurgericht des Lag hält hwurg Dagerichts l in Berlin. Unter der Anklage des Mordes

an der Milchhändlerin Klarag Gehler aus der Branden-
burgiſchen Straße 8 zu Wilmersdorf, e
gefährlicher Körperverletzung haben ſich de e

kiin Wilna geborene Arbeiter Alexander Wojeiechvwes
und der 28 jährige in Kaliſch geborene Schloſſer Joſef
Majewskt vor den Geſchworenen zu verantworten. Der
Angeklagte Wofciechowskt kam im Jahre 1917 aus
Wilna nach Berlin. Er war ein fleißiger und geſchickter
Arbeiter und verdiente über 100 Mark wöchentlich
Majewski lebte ſchon ſeit 1915 in Deutſchland und
arbeitete zuletzt in Mariendorf als Hilfsſchloſſer. Da
Wojciechvwskt wiederholt für ſeinen Arbeitgeber Müller
in dem Hauſe Brandenburgiſche Straße 8 gearbeitet
hatte, ſo war offenbar von ihm der Plan ausgegangen,
die Frau Klarg Gehler, die in dieſem Hauſe ein Milch
geſchäft betrieb, zu ermorden und zu berauben Dieſer
Plan wurde mit allen Einzelheiten vorher aus
gearbeitet tJhren Plan, die Frau G. unter dem Vorgeben

erner nötwendigen Reparatur an der Waſſerlettung
in die hinkeren Räume zu locken und ſie dor
erdroſſeln, ſe die Angeklagten am 2.
d. Js. in de t um. Frau G., welche
Arbeiter des Müller kannte, ließ ihre bei
ohne Arg in die Küche und ging dann wied
Laden, um Kunden bedienen. Einer Fr
Pilz teilte ſie mit, da he zwei Rhätte und bat ſie, ein Weilchen in dem Saden
bleiben. Während ſich die Frau P. vorn im Laden
einem hinzugekommenen Kunden unkerhielt, ſpielte ſich
tn den hinteren Räumen ein grauenvolles Ver

au Anng
P n

brechen ab. Als Frau G. ahnungslos die Küche
betrat warfen ihr die Peiden Verbrecher blitzſchnett
den ſchon bereitgehalten um Ha ndzogen ihn feſt zu, ſo daß, wie die Letchensfſnung

ergab, der Tod auf der Stelle eingetreten ſein mußte.
Die beiden Räuber kamen jedoch nicht mehr dazu, den
beabſichtigten Raub auszuführen, da zufällig der
Schwager der Ermordeten, der Schloſſer Kleiber, den
Laden betrat Als er nach hinten ging, fand er hier
ſeine Schwägerin entſeelt auf dem Boden liegend und
ſah gerade noch, wie die beiden Angeklagten aus dem
Fenſter ſprangen. Er verfolgte den W. und holte ihn
noch in der Brandenburgiſchen Straße ein. Es kam
zu einem wütenden Kampf, plötzlich ſprang Majewski
hinzu und verſetzte dem K. mit einem Hammer einen
wuchtigen Schlag über den Kopf, ſo daß K. ſofort
bewußtlos zuſammenbrach. Die Verfolgung der beiden
Mörder wurde aber von Paſſanten ſofort aufgenommen
Wojeiechowskt wurde am Hohenzollerndamm von dem
Bankbeamten Alfred Kuhnert überwältigt, Majewski
noch in derſelben Nacht ermittelt und feſtgenommen.
Zu der Verhandlung war, da die Angeklagten

der deutſchen Sprache nicht beſonders mächtig nd
Rechtsanwalt Dr. Zborowski als Dolmetſcher geladen,
Die Geſchworenen ſprachen beide Angeklagte des Mor
des ſchüldig, woraufhin das Gericht beide zum Tode
verurterlte

Zu Zweien einlam.
Rom en von H Courths Mahler.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Ein herber jungfräulicher Zauber ging von ihr aus

und ſein Herz klopfte unruhig. Was war das 2 War er
am Ende gar drauf und dran, ſich in Liſelotte zu ver
lieben Das wäre ja heller Wahnſinn, hatte er nicht
genug gelitten um ſeine erſte Liebe 2 Hier lagen doch die
Verhältniſſe mindeſtens ebenſo ungünſtig, wenn auch im
umgekehrten Falle. Er, der verarmte Edelmann, der

Unlergebene, und ſie die reichſte Erbin des Landes, ſeine
Herrin. Ein greller Gegenſatz, wahrhaftig.

Liſelotte hatte einen wohltätigen Einfluß auf ihn
gusgeübt, ohne Zweifel, er fühlte, daß ihre Nähe ihn
beglückte, daß ihre Art, ihn mit den klaren Kinderaugen
anzuſehen, ſein Herz erwärmte. Wenn ſie nur nicht gerade
die reiche Liſelotte Schönburg wäre, er hätte ſich willen
loſer ihrem Zauber preisgegeben. Aber ſo hieß es, auf
der Hut ſein, ſich wehren gegen das warm empor
quellende Gefühl für ſie. Es konnte doch zu nichts führen
und würde ihn am Ende wieder heimatlos in die Welt
hinaustreiben,

Liſelotte hatte ihm ihre Augen wieder zugewandk.
Jn der zunehmenden Dämmerung konnte ſie ſein Geſicht
nicht mehr ſo ſcharf erkennen, aber ſie ſah doch genug, um
zu merken, daß er in tiefe Gedanken verſunken war. So
konnte ſie ihn betrachten, ohne daß er es merkte. Die
tiefe Falte auf ſeiner Stirn entging ihr nicht, auch nicht
der ſchmerzlich grübelnde Ausdruck ſeiner Augen. Was
mochte ihn beſchäftigen? Zuweilen kam er ihr ſo traurig
vor, dann hätte ſte irgend etwas recht ſchweres vollbringen
mögen, um ihn froh zu machen. Und dann, wenn er
heiter ſchien und mit ihr ſcherzte und lachte, da ſuchte ſte
ängſtlich in ſeinem Geſicht, ob nicht hinter dieſer Fröhlich
keit der grübleriſche Ernſt verſteckt war, der ſich ſo oft
in ſeinen grauen ſcharfblickenden Augen zeigte. Warum
beſchäftigſt du dich ſoviel mit Wolf Gernrode“, ſprach ſie
zu ſich ſelbſt, du denkſt viel zu viel an ihn. Von ihm
hängt es ab, ob du fröhlich oder betrübt biſt, nur wenn
er in deiner Nähe iſt, hört das ſehnende Verlangen nach
ihm auf. Wenn er dich anſieht klopft dein Herz ſchneller
wenn er deine Hand faßt, ſteigt dir das Blut in den
Kopf. Was iſt das mit dir, Liſelotte? Mir ſcheint,
du liebſt dieſen Wolf Gernrode, wie ein Weib nur den
einen, einzigen liebt, der ihres Herzens Schickſal wird.

Sie ſchrak zuſammen. Wolf war aufgeſtanden und
ing vor ihrem Platze auf und ab. Daun blieb er vor

ihr ſtehen.
„Wollen wir hineingehen, gnädiges Fräulein, man

wird uns zum Abendeſſen erwarten.“
Seine Stimme klang dunkel und gepreßt, als quäle

ihn etwas. Sie erhob ſich, und ſtumm ſchritten ſie neben
einander durch den düfteſchweren Garten. Es lag wie ein
lähmender Bann auf den beiden

Drinnen im Eßzimmer war bereits Licht angebranntk.
Sie mußten die Augen ſchließen, weil ſie geblendet wurden.
Fräulein Friedchen war ſchon anweſend, und gleich darauf
trat Fritz Gernrode herein. Er hatte jeht gute Tage, ſein
Rheuma hatte ſich auf einige Zeit einpfohlen, und da war
er gut gelaunt. Seine fröhlichen Worte löſten den Bann,
der Wolf und Liſelotte gefangen hatte, und ſie ſtimmten
mit ein in das luſtige Geplauder Als ſie aber ſpäter
ihre Zimmer aufſuchten, fanden ſie keine Ruhe. Liſelotte
ſaß noch lange am offenen Fenſter. Der Mond ſtand in
leuchtender Klarheit am Himmel, und die Sterne funkelten
wie tauſend Verheißungen. Sternſchnuppen fielen durch
die Nacht. Lifelotte wußte die alte Mär von erfüllten
Wünſchen, die mit dem Fall der Sternſchnuppen in Ver
bindung gebracht wurden. Und ſie hielt einen Wunſch
bereit; ſobald wieder ein leuchtender Funke davonflog
ſprach ſie ihn leiſe aus, und dann verbarg ſie, vor ſich

ſelbſt erglühend, ihr Geſicht in den Händen
Da knirſchte draußen der Kies unter langſam heran

kommenden Schritten. Sie ſchrak empor und ſchaute hinaus
Vom Mondlicht hell beſchienen erblickte ſie Wolf, der

auch keine Ruh. en können und im epromenterte. Sche g ſie ſich Fenſt und
beobachtete ihn heimlich durch die Gardinen, nachdem ſie
ihr Licht ſchnell verlöſcht hatte.

Fort tzung folgt

Leteate Hachrichten,
Ein Sonntag volitiſcher Verſammlungen in Berlin.

Berliu, 8. Dezember. (Nicht amtlich.)
Der Propaganda Ausſchuß der ſozialdemolratiſchen Par

tei hatte heute vormittag Verſammlungen in 13 Löfalen
Groß Berlins veranſtaltet, die gut beſucht waren. Bekannte
Führer der Partei wie Bauer, Ebert, Ernſt, Göhre Heine
Scheidemann, Schoſpplin, Stücklein vnd Wels hielten Vor
träge üher den gemeinſamen Sozialismus und Demokratie.
Die Verſammlungen nahmen einen ruhigen Verkauf. Nach
Schluß derſelbe zogen die Teilnehmer in Trupps von meh
rehren Hurdert Mann unter Vorantrogung rot r Fahnen
nach dem Stadſinnern, wo ſie ſich bald auflöſten.

Die Unabhängigen hatten mittags 3. Verſammlungen
unter freiem Himmel am F iedrchshain,
Humboldshain und Bismarkde kmol anberaumt.
Hier ſpra en Breiſſcheid, Dittmann, Haaſe, Ad. Hoffmann
Ledebour und Stöber. Sie forderten auf zu einem feſten
Zuſammenſchluß zur Abweh der Gegenrevolution, die im
mer frecher ihr Haupt erhehe. Endlich hatte der Sparta
küsbund ſeine Gefolgſchaft nachmittags zu zwei Uhr nach
dem Treptower Pak eingeladen. Hier werden etwa 3000
Mann zuſammen geſtrömt ſein, Unt r anderen ſprach auch
Liebknecht. Einzelne kleine Abteilungen zogen nach Berlin,
doch die Hauptmaſſe löſte ſich ber its auf der Treptower
Chauſſee auf. Nebelwetter und Sprühregen hatten eine zahl
reiche Teilnahme in allen Fällen verhindert. Von irgend
welchen Unruhen oder großen Zuſammenſtößen war bis zum
Abend nichts gemeldet.

wenEs kommt noch fortgeſetzt vor, daß örtliche Arbeiter und Soldoten
räte in den Forſtbetrieb eigenmächtig eingreifen, die geregelte Jagdaus
übung der Forſtbeamten und anderer Jagdberechtigten unterbinden, ja
ſelbſt Treibjagden unter H'nzuziehung zur Jagd unberechtigter Perſonen ver
anſtalten.

Dieſes Vorgehen verſtößt gegen die Verordnungen, die die Reichs
und Staatsregierung und der Vollzugsrat des Arbeiter und, Soldaten
rates erlaſſen haben. Jm IJnterreſſe der Volksernährung und zur Ver
meidung von Wildſchaden iſt bereits angeord et worden, daß alle Forſt
behörden fürs einen verſtärkten Abſchuß des Wildes in geregelter Jagd
So ge tragen.

Glauben örtliche Arbeiter und Soldatenräte feſtſtellen zu können,
daß dieſer Anordnung von örtlichen Forſtbehörden und ſonſtigen Jag
berechtigen nicht hinreichend entſprechen wird, dann müſſen ſie ſich an
die Regierungsbehörden ihres Bezirks oder an Zentralbehörden wegen
Abhilfe wenden.

Eigenmächtiges Eingreifen in die Befugniſſe der Forſtbehörden
in die Rechte der Jagdberechtigten muß unterbleben.

Alle Jagdberechtigten weiſen wir erneut darauf hin, daß die S
ſtellung unſerer Volkeernährung den erheblich ſtärkere
Weldes dringend geboten erſcheinen läß

en Abſchu
läßt.

Ber lin, W. 9., den 29. November 1918
Miniſterium ſür Landwirtſchatt, Domänen und Fo

gez. Braun gez. Hofer.

D. u

Aus dem Helde zurück habe ich meine

Sattlerei und Wagenbauerei
wieder eröffnet. Ich bitte meine werte Kundschaft mir
das Wie vor dem Kriege erwiesene Vertrauen auch nun-
mehr Wieder zuteil werden zu lassen.

Richard Schaarschneidt
Teuchern, den 9. 12. 18.
Markt 10.

e ceeec,en Achweis-e

Baderſtraße 4
Geſucht: r Grübenbetriebe (Tief und Tagebau) Abraum-

ttfabrik und Schwe e.
Angeboten erinnen

Kein s heizbares möbliertes
re

ſofort von Herren zu mieten geſucht.
Off. unt. O. 11. an die Geſchäfts

ſtelle des Bl. erbeten.

Eine unabhängige
9Fran

für Garten und Hausarbeiten wird
geſucht

Waorch, Handelsgäriner.

Grosse Stube
und Küche mit elektriſch Licht in beſ
ſeren Hauſe ſoſort zu vermieten.

Näheres Gartenſtraße 11.

5 Legehühner u. 1 reb
huhnfarbiger Jtalieni-



e e eBetrifft: Ausländiſche Oſtarbeiter.
Die durch die Waffenſt ſtandsbebingungen geſchaffene Transport

lage verhindert urzeit den Abtransp ö her Oſtarbeiter. Dieſe
Ar eitskräfte haben deshalb vorkanſi auf i Arbeitspkätzen zu ver
bläben, bis von hier aus weitere Anordnung ergeht.

Weißen fes, den G. Dezember 1918,
Ser Lande.

J. B. Thim e y. Kreisdeputierter.
Gemäß S 3 er Ausführungsanweiſung zur Anordnung betreffend

Regelung des Verkehrs und Verbrauchs von Milch und Speiſefetten im
Landkreiſe Weißenfels von 3. Januar d. Js. wird ab 8. Dezember d.
Js. die Wochenkopfmenge an Speiſefett wie folgt feſtgeſetzt:

a) für Selbſtverſorger auf 100 g.
b) für Verſorgungsberechtigte 45 8.
Weißen fels, den 5. Dezember 1918

Die Kresfettſtelle. Hermann Rothe.
d

Lebensmittel.
Aer 10. Dezember 1918 kommt bei der Hanbelsfrau Martha

Pfeiffer auf die Verkaufsnummern 721—780 für jede Perſon Pfund
Quark zum Preiſe von 55 Pfg. zum Verkauf.

Teuchern, den 9. Dezember 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann

e EkEEEEEEe E C l

Aus dem Felde zurück
bringe mein Geschätt hiermit in empfehlende Erinnerung
Ieh werde stets bemüht sein, alle mir übertragenen Ar-
beiten prompt und zur vollsten Zufriedenheit zu erledigen

H. Trebst,
Schneidermeister.

Schützenstr. 6.

e e

e

2
Aus dem Felde zurück eröffne ieh am heutigen

Tage mein
Herren und Damen Frisiergeschäft

vorlägtg Steinweg 4 I Btg. und bitte die geehrten
Einwohner von Teuchern und Umgegend mich gütigst
ünterstützen zu wollen.

Achtungsvoll

Albert Herrmann
Anfertigung sämtlicher Haararbeiten und Rin-

Kauf von Wirrhaar. Im Hause des Herrn Baer.

Sohn, achtharer Eltern, welchePriscurls II Kaufmann
ſucht zu werden, kann Oſtern in die Lehre

Alb. Herrmann treten bei
Steinweg 4. Ferd. Greſſe.

Pergamentp
empfiehlt

Otto Lieferenz. Buchhandlung
e

HRür alle Beileidsbezeug-
ungen beim Heimgange un-

h serer lieben Autter, Gross-
und Schwiegermutter

e FrauFriederike Weber
geb. Flemming

Sagen wir hierdurch unsern
h besten Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

S lIeuchern, Gröbep, Schor- S
tau, Chemnitz den 9. 12. 18.

S

Am Sonntag starb nach
längerem schweren Leiden
unser lieber Sohn und Bru-

der
Otto

im Alter von 12 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Familie Gustav Pölte.
Teuchern, den 9. Dez. 18.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch nachm. “28 Uhr

Gestern erhielten wir die tieftraurige Nachricht,
dass unser lieber Sohn und Bruder

Ernst bohne
im Alter von 24 Jahren

seiner schweren Verletzung im Lazarett zu Posen erlegen ist

Teuchern, den 9. Dez. 1918.

Im tiefem Schmerz
Familie Albert Bohne.

Die Beerdigung indet in Posen statt.

e

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lie

Todesanzeige-

Din Beerdiguug von
Frieda Zepperitz

im 86. Lebensjahr

e

Leitzmann.
Unterwerſchen Donnerstag, d.

Pf. Leitzmann.

Kirchliche Nachrichten.
Schelkau: Mittwoch, d. 11. Dez.

abends 7 Uhr. Advendsandacht mit
Beichte und hl. Abendinoh!. Pfr.

12
Dez. abends 7 Uhr Advendsandacht
mit Beichte und hl. Abendmahl

Ratsarbeiter zum ſofortigen Antritt geſucht. Es werden auch
Frauen angenommen. Meldungen erbittet

Fer Magißrat. Teuchern.

Was ist die

chwarze 6 a
7

Antwort Donnerstag

Nachrufl
Am 6. Dezember Verschied schnell And. unerwartet

unsere liebe Jugendfreundin

Friecda Zepperitz.
Liebe Freundin rauh in Frieden,

Denn du bist ja viel zu früh,

Schützenverein

Schortan
Mittwoch, den 11. Dezbr.

abends 8 Uhr

Versammlung

Kus unsrer Mitte nun geschieden,
Entgangen aller Sorg und Müh.

Die Tante und Geschwister
Die sind nun sehr betrübt,
Sie Können es nicht fassen,
Dass du geliebte Jugendfreundin
Auf ewig sie verlassen

Ach gross ist nun um dich der Schmerz,

Ein en
Hofarbeiter

und einen

Geschirrführer
ſtellt noch ein Laundmangt, Runthal.

Du bleibst uns unyergessen,
80 schlate wohl, du treues Herz,
Gott hilft es uns ermessen.

Nun ruhe sanft in kühler Erde.

Gewidmet von der Jugend zu Teuchern.

Junge rebnhnfarbige
5Jtaliener

(gute Legehlhner)
verkauft B. Kolbe, Mühle Grbben.

Großes Lager neuer u. gebr.

M e
Wohnzimmer, gebr. Hezima

wWwage, billig.

FigaretfemO. M. kein Erſatz.

Zigarrenliefert

Zurückgekehrt vom Grabe un

Martha Huerengässer
gen wir allen denen, die ihren

J Sarg So reichlich mit Kränzen.
Schmückten, unseren herz

J lichsten Dank. Dank auch
allen, die sie zur letzten Rube-

Stätte trugen und geleiteten Dank

Herrn Pastor CLeitzmann für die
trostreichen Worte am Grabe.

Dies alles hat unsern wunden
Herzen wohlgetan.

warst Du, edel und gut.

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

findet Dienstag, nachm. 8 Uhr
om Trauerhause (Kranken-

haus) aus statt.

Pauline Reise.

v 53e a

Friederike Ohm

Dies zeigt tiekbetrübt an
Frau verw. Müller.

Teuchern, d. 6. Dez. 18.

Die Beerdigung findet Diens-
3 Uhr statt.

z

Sofas, Matraßen, Federbet
ten, Spiegel, Küchen und

Serereuren Entschlafenen. mei-
I ner lieben Frau, unserer guten

Mutter, Schwester, Schwägerin,
S Schwiegertochter und Tante

apier

Dir aber, liebe Ceure, rufen
wir ein „Kuhe sanft in die
Ewigkeit nach; denn hilfreich S

Ceuchern, Deuben, Schortau, J
I Osterfeld, Berlin, den 7. 12. 18.

Sonnabend früh 5 Uhr
entschlief plötzlich und un

erwartet unsere liebe Mutter
und Grossmutter, Frau

ſerenz, Teuchern

Für erwiesene Aufmerksamkeiten und liebevolle
Teilnahme beim Hinscheiden unserer teuren Entsehlafenen,
sagen Wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Kurt Berger,
nebst allen Angehörigen.

Unterkaka, Deuchernv,den 8. Dezember 1918.

e

Danig.
Zurückgekehrt vom Grabe unserer teuren Entschla-

fenenen

Frau Bertha Werfel,
geb. Dietz.

sagen wir für die uns von allen Seiten entgegengebrachte
Teilnahme und für den reichen Blumenschmuck, sowie
Allen die uns in dieser schweren Zeit beigestanden haben,
unseren innigsten Dank. Dank auch Ferrn Geheimen
Sanitäts-Kat Dr. Hacker für seine aufopfernde Tätigkeit.
Dank den Trägern für das ehrenvolle Geleite zur letzten
Kuhe, wir werden allen ein dankbares Gedenken bewahren

Dir aber, liebe Mutter, rufen wir ein habe Dank“
und „Ruhe sanft in die Ewigkeit nach.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Robert Werfel und Kinder.

Runthal, den 8. 12. 18.

Todesanzeige.
Statt Karten

In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend verschied
nach Kurzem schweren Leiden meine innigstgeliebte
Frau, unsere herzensgute Mutter geliebte Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante,

8 FrauElsa Franke
geb. Pohle

im Alter von 32 Jahren.
Im tiefsten SchmerzFamilie Karl Franke,

Familie Herm. Pohle.
Berlin, den 7. Dezember 1918.
S. W. 11, Königgrätzerstr. 25/26.
Hotel Deutschland, Hotel Deutscher Kaiser
Teuchern

Beileidsbesuche und Kranzspenden erbeten.
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 11. Dezember

nachm. I Uhr von der Kapelle des Jerusalemer-Fried-
hofes, Bergmannstr. 45/47 aus statt.
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